Oktoberhatz
Die Rennen zur 75. Weltmeisterschaft der MASTERS OF INSANITY

Großbeeren, 08. Oktober 2017, Sonntag

N E U!!  Jetzt mit Seitennummerierung
Keine gute Idee hatten sie in Eisenhüttenstadt. Bürgermeisterwahl am Tag der Weltmeisterschaft in Großbeeren.

So musste Frank Howest,  in Erfüllung seiner staatsbürgerlichen Pflicht auf die Rennen in Großbeeren verzichten. Und dass ausgerechnet im vorletzten Lauf der Saison 2017 wo er im Vorfeld überragende Testergebnisse in allen drei anstehenden Rennkategorien gezeigt hatte. Zudem auf P4 der Gesamtwertung lag und richtig gute Aussichten auf P3, wenn nicht gar P2 nicht unrealistisch schienen. Aus und vorbei. Makulatur. Eisenhüttenstadt hatte Priorität. Vater Staat zeigte sich unerbittlich gegenüber einem seiner treuesten Diener.
Des Weiteren nicht am Start: Max Knobel (krank ().

Sonst aber waren es 9 Pilotinnen und Piloten die es wieder einmal wissen wollten. Und erstmals seit langer Zeit ein Debütant: Uwe Dietrich, jetzt Spandau, engagiert und interessierte Zuschauer bei den letzten Weltmeisterschaften der MASTERS und mit seinem ersten Einsatz bereits im August beim CLASSIC 100 Langstreckenklassiker. Dort zusammen mit Altmeister Horst auf P3 reingekommen und die Sache ordentlich erledigt.

Hier nun an diesem Sonntag waren es 9 Einzelkämpfer die um MASTERS- Punkte und Siege in 9 Rennen kämpfen sollten.

Die Startgruppen setzten sich wie folgt zusammen:

Startgruppe 1: Horst (Spur 1), Jörg (Spur 3), Cara (Spur 4)

Startgruppe 2: Mark (Spur 1), Svenja (Spur 2), Martin M. (Spur 3)

Startgruppe 3: Uwe (Spur 2), Maik (Spur 3), Laura (Spur 4)

Die Ausgangspositionen in der Jahreswertung:

 P1:Horst, 112 Punkte

P 2:Cara, 89 Punkte

P3:Mark, 86 Punkte
P4:Frank, 78 Punkte

P5:Jörg, 61 Punkte

P6:Laura, 56 Punkte

P7:Martin, 45 Punkte

P8:Maik, 22 Punkte

P9:Svenja, 16 Punkte

P10:Max, 7 Punkte

P11:Uwe, 0 Punkte

Anmerkung: Infolge eines Rechen bzw. Übertragungsfehlers wurde in der Ergebnismail vom 08.10.2017 Jörg mit 117 Punkten gelistet (P3). Jörg hat am Ende dieses Sonntages aber 100 Punkte (er hatte nach der 74. WM 61 Punkte) auf seinem Konto, womit er P4 belegt. Sorry for that!

Nun. Da ist die Auswerterei halt noch Handarbeit.
Free practices/Indy Cars

Ja es ist ein Phänomen! Seit geraumer Zeit geht es in Sachen ZEIT bei den U.S.-Boliden nicht mehr recht voran. Mühsam quälen sich die einsitzigen Renngeschosse unter die Grenze von 6.500 Sekunden pro Runde. Da nehmen sich die Piloten nicht viel. Lediglich zwei Fahrer ragten an diesem Tag heraus: Mark und Martin Mecke. Auf den Spuren 1 und 3 unterwegs konnten sie das ein oder andere Highlight setzen. Der Rest kämpfte zumindest in den freien Trainings eher gegen sich selbst und gegen das jeweilige Auto..
Indy Cars/Q1/4 Minuten/max. 15 Runden je Fahrer

Die wahre Herausforderung. Uwe, Maik und Laura als erste auf der Strecke. Da ja die Startgruppen in umgekehrter Reihung die Zeitenjagd aufnehmen müssen. Besonnen und mit vollem Einsatz alle drei. Und am Ende in Sachen Leistungsniveau recht dicht beieinander, wenn auch in einem Bereich der es für das Fortkommen nach Q2 schwer machte: Uwe: 6.999 sec. (Oha!), Maik: 6.665 sec., Laura: 6.570 sec.. Keiner war, wie in der Vergangenheit so häufig in dieser Startgruppe über 6.999 sec. geblieben und Uwe hatte es in seinem ersten Qualifying überhaupt auf eine Punktlandung gebracht.

Startgruppe 2 sah dann schon die beiden Geheimfavoriten am Start. Und Svenja mittendrin. Mit 6.690 sec. musste sich die Lady ziemlich weit hinten anstellen. Die gestandenen Herren bolzten schier unglaubliche, an alte Glanzzeiten erinnernde Runden auf die Bahn: Martin 6.176 sec., Mark unglaubliche 6.096 sec.. Das waren Polesetter-Duftmarken.

Da konnte die Startgruppe 1 wahrlich nur Schadensbegrenzung betreiben: Jörg kam mit viel Dusel und einer Zeit von 6.530 sec. ins Q2 (Laura um 4/100 Sekunden geschlagen). Der Mann aus Thyrow („heute gar keine Erwartungen, einfach auf mich zukommen lassen“) beklagte bereits im free practice ein extremes Untersteuern an seinem Mobil 1 Dallara. Horst in bescheidenen 6.368 sec. unterwegs und Cara immerhin auf ihrem Seven Eleven in dann doch noch konkurrenzfähigen 6.265 sec. dabei.

Damit standen die 5 Finalisten für Q2 fest. Raus waren Uwe, Laura, Svenja und Maik.
INDY CARS/ Q2/3 Minuten/ max. 10 Runden je Fahrer

Erfahrungsgemäß werden die Rundenzeiten im entscheidenden Durchgang aufgrund der sehr eng beschnittenen Rundenzahl eher langsamer denn schneller.

Die Startgruppe 3 war komplett im Q1 eliminiert worden. Die MASTERS kennen kein WENN und ABER.
Die Startgruppe 2 konnte – unter Beachtung der oben gemachten Ausführungen – schon die Entscheidung in Sachen Pole Position bringen; davon ausgehend das beide Kandidaten unter die TOP 3 und damit in den A-Lauf fahren würden. Im letzten Run (Startgruppe 1) würde dann noch einer der 3 Teilnehmer die Chance auf den A-Lauf haben. Die Wahrscheinlichkeit dass es sich dabei um eine Pilotin handelt, war nicht ganz so gering anzusetzen.

Martin verbessert sich in den 10 Runden um sage und schreibe 1/1000 Sekunde: 6.175 sec. stehen am Ende für ihn auf den Zeitenmonitoren.

Mark bricht ein. Aber: 6.160 sec. sind Bestzeit.

Startgruppe 3

Cara brauchte sich lediglich um 9/100 Sekunden gegenüber Q1 zu steigern um die Pole Position zu ergattern. Und sie steigerte sich. Aber lediglich um 2,5/100 Sekunden: 6.240 sec. ihre Bestzeit. Vorweg: Es war P3 und damit der direkte Einzug in den A-Lauf.

Die beiden Herren Jörg/Horst steigerten sich ebenfalls: Horst: 6.353 sec., Jörg 6.339 sec.. Unterm Strich reichte es für beide nicht in den A-Lauf. Manometer! Aber: Zum ersten Mal sahen wir ein Q2 in dem bis auf einen Fahrer (Mark) alle Teilnehmer schneller waren als im Q1. Und Jörg hatte das Untersteuern mit fieberhafter Arbeit am Stromabnehmer seines Wagens in den Griff bekommen. Aber genutzt hat es ihm an der Stelle mal nix. P4 bedeutete immerhin Startplatz 1 im B-Lauf der Indy Cars und damit eine reelle Chance über einen Sieg doch noch am A-Finale teilnehmen zu können. Na ja. Da war es wieder: Das Ding mit der Hoffnung die ja bekanntlich zuletzt….usw. Hoffnung bei den MASTERS heißt: Hoho. Nicht gut genug. Hoffnung ist was für alte Weiber. Hier zählen Daten. Und sonst nichts.
Die Startaufstellung der INDY Cars:

Mark Schwolow, Arca Ex Dallara, 6.160 sec. (3,90 m/sec.)
                                     Martin Mecke, Klein Tool Dallara, 6.175 sec. (3.89 m/sec.)
Cara Carl, Seven Eleven Dallara, 6.240 sec. (3.85 m/sec.)
                                            Jörg Abel, Mobil 1 Dallara, 6.338 sec. (3.79 m/sec.)
Horst Carl, Gulf Dallara, 6.353 sec. (3.78 m/sec.)
                                      Laura Kahlisch, Pennzoil Dallara, 6.570 sec. (3.65 m/sec.)
Maik Müller, Gulf Dallara, 6.665 sec. (3.60 m/sec.)
                                            Svenja Abel, Pirelli Dallara, 6.690 sec. (3.59 m/sec.)
Uwe Dietrich, Arca Ex Dallara, 6.999 sec. (3.43 m/sec.)
Eine klare Zweiteilung des Starterfeldes. Bis zu Horst auf P5 noch dicht am Polesetter. Dann ein Bruch von mehr als 2/10 Sekunden zu Laura auf P6 die es immerhin noch direkt in den B-Lauf gepackt hatte. Ein Minimalerfolg für die Jüngste im Feld.
Free practices der GTS/Tourenrennwagen

McLaren! Diese Marke dominiert z.Zt. die GTS Klasse sowohl in Sachen Anzahl der an den Start gebrachten Fahrzeuge als auch in Sachen Rundenzeiten. Der McLaren MP4-12 bügelt irgendwie alles nieder. Da ist es erfreulich wenn Exoten wie ein Lotus Evora oder ein Porsche 911 an den Start bzw. zum Einsatz kommen. Auch ein 1er BMW wurde kurz gesichtet, ebenso wie der Uralt Honda NSX eingesetzt vom unermüdlich für Markenvielfalt kämpfenden Maik Müller. Nicht zu vergessen die beiden Audi R8 der Mannschaft aus Eisenhüttenstadt respektive Neuzelle (Laura/Martin).

Q1 GTS/4 Minuten/ max. 15 Runden je Fahrer

Laura, Uwe, Maik. Und sie schlugen sich sehr achtbar. Debütant Uwe auf einem McLaren aus Cara`s Stall in beachtlichen 6.946 sec. Er war damit der erste Rookie der die magische 7.000-Sekundengrenze auf Anhieb in einem Qualifying im Tourenwagen unterbieten konnte.

Laura auf einem Audi R8 in richtig guten 6.795 sec. dabei. Das war in der Saison 2016 noch ein guter Mittelfeldplatz.

Und Maik auf dem Lotus Evora aus Horst`s Bestand in 6.575 sec. Das war 2016 noch ein Platz unter den Top 3.

Also: Alle drei aus der Startgruppe 3 konnten mit ihren Leistungen zufrieden sein; und mussten nunmehr abwarten was die Konkurrenz zu leisten vermochte.

Da fuhr Svenja auf einem McLaren aus Horst`s Bestand in bisher von ihr nie zuvor gezeigten 6.724 sec. Und war damit schneller als Laura und Uwe. Martin, ebenfalls auf einem tiefschwarzen R8 in 6.542 sec.. hatte damit die schnellste Zeit hingelegt. Maik geschlagen um 3/100 Sekunden.

Doch dann war Mark auf der Strecke. Mit einem Gulf Porsche 911. Und machte klar, wo der Hammer an diesem Sonntag in Sachen GTS hängt: 6.347 sec.. Die zweitschnellste je gefahrene Tourenwagenrunde. Nur Cara war einmal schneller.
Und die war dann auch gleich auf der Strecke. Bis zum Auftritt der Gruppe 1 waren jedenfalls Martin, Mark und Maik für den A-Lauf qualifiziert, wobei das nicht ganz richtig ist, da ja zunächst noch die Hürde Q2 zu nehmen war. 4 Piloten mussten schließlich nach Q1 die Segel streichen. Und da stand bis zu dieser Minute nur Uwe fest der es nicht gepackt hatte. Mit der bis dahin schlechtesten Zeit konnte er nicht ins Q2 fahren, selbst wenn alle drei Teilnehmer der Gruppe 1 langsamer fahren würden als er selbst.
Doch davon konnte keine Rede sein. Ganz das Gegenteil traf zu. Die beiden Herren und die Dame langten mächtig zu.

Und alle drei waren auf McLaren Fahrzeugen unterwegs. Jörg in 6.356 sec. schon sicher im Q2.

Cara in 6.331 sec. nochmals schneller als Mark und sicher im Q2.

Der Altmeister schoss dann den Zeitenvogel ab: 6.305 sec.! Schnellste je gefahrene Tourenwagenrunde! Ein Hammer. Und noch war Q2 nicht gefahren.

Leider standen jetzt die 4 Piloten fest, die die Regler in Sachen Tourenwagen schon weglegen konnten. Und das da auch ein Maik dazugehörte der eine 6.575-Runde hingelegt hatte, war schon Teil eines sich über diesen Sonntag erstreckenden  Dramas bei dem besagter Maik noch weitere Rollen spielen sollte.

Neben Maik dann waren es bereits genannter Uwe, sowie die Ladys Laura und Svenja.

Q2/ GTS/3 Minuten/max. 10 Runden pro Fahrer

Weniger Runden. Weniger Zeit. In der Regel lässt diese Kombination keine Zeitenverbesserungen erwarten. In der Regel. Die heutigen Ausnahmen, zu denen wir gleich kommen werden, waren irgendwo aus einer Traumwelt gefallen. Unrealistisch und für die Konkurrenz zutiefst verstörend.

Doch der Reihe nach.

Startgruppe 3 war komplett eliminiert. Gleiche Nummer also wie zuvor in der Kategorie INDY Cars.
Die Startgruppe 2 sah zwei Starter. Svenja war raus (da fehlten beinahe 2/10 auf P5).

So waren es Mark und Martin die die Herausforderung annahmen (was blieb ihnen auch anderes übrig?). Lag Mark mit 6.400 sec. noch im als ultraschnell zu bezeichnenden Fenster und auch hinsichtlich des Zeitverlustes im Vergleich mit der Leistung aus Q1 durchaus im erwartbaren Rahmen, so brach Martin doch arg ein. 6.633 sec. waren keine Glanzleistung. Wobei der Fehler hier tatsächlich im völlig versemmelten Setup des Schleifers zu suchen war. Martin hatte gerade auf den langen Geraden sichtbaren Leistungsverlust und damit an Vortrieb des schwarzen Teufelsgeschosses zu knabbern. Das war auch mit fahrerischer Brillanz nicht wett zu machen. So waren seine Chancen auf eine A-Lauf Präsenz mittels Qualifying gen Null gesunken.

Die Startgruppe 1 erwartungsgemäß in voller Stärke auch im Q2. Und dieses Wort „Stärke“ kann hier bis auf eine Ausnahme durchaus sehr wörtlich verstanden werden.

Die Ausnahme: Horst. 6.443 sec. waren für ihn ein Rückschritt der ihn hinter Mark zurückwarf. Auch wenn 6.443 sec. für eine Runde von 24 Metern Länge mit 14 schwierigsten Kurvenpassagen mit einem Tourenrennwagen noch immer eine mehr als respektable Leistung bedeuten. In dieser Rennkategorie wurde an diesem Sonntag alles bisher Dagewesene verbrannt.
Denn die beiden schnellsten Piloten lieferten sich jetzt einen Kampf auf Biegen und Brechen. Cara vs. Jörg. Kein Pardon. Kein „Lady`s first“. Nur full Power war angesagt. Und zum ersten Mal in der Geschichte mit einem Tourenrennwagen eine Zeit unter 6.300 Sekunden gefahren!

Geschichte wird gemacht. Und wir sind dabei.

Cara in sagenhaften 6.271 sec.!!!.

Jörg`s Antwort : 6.211 sec.!!!!.
Da mussten Zweifel an der Zeitmessanlage aufkommen. Aber: Alles korrekt. Keinerlei Beanstandungen.

Jörg war hier und jetzt da angekommen wo er ja immer hin will. Perfektion. Nur das ist das Maß. Selbstverständlich die Pole Position. Kein Vertun: Der Favorit für den A-Lauf in dieser Klasse stand felsenfest. Sollte der Abel`sche McLaren am Mittag im Rennen genauso gehen, war wohl für die Konkurrenz nur das Hinterherfahren vorgesehen. Blitzsaubere Leistung, nachdem es bei den Testfahrten hier doch zunächst gehakt hatte.

Die erste Sensation an diesem Sonntag war perfekt.

Die Startaufstellung der GTS/Tourenwagen:

Jörg Abel, McLaren MP4-12, 6.211 sec.(3.86 m/sec.)
                                  Cara Carl, McLaren MP4-12, 6.271 sec. (3.83 m/sec.)

Mark Schwolow, McLaren MP4-12, 6.400 sec.(3.75 m/sec.)
                                  Horst Carl, McLaren MP4-12, 6.443 sec. (3.72 m/sec.)
Martin Mecke, Audi R8, 6.633 sec. (3.62 m/sec.)
                                  Maik Müller, Lotus Evora, 6.575 sec. (3.65 m/sec.)
Svenja Abel, McLaren MP4-12, 6.724 sec. (3.57 m/sec.)
                                  Laura Kahlisch, Audi R8, 6.795 sec. (3.56 m/sec.)
Uwe Dietrich, McLaren MP4-12, 6.946 sec. (3.46 m/sec.)
Free practices/F1 (je Startgruppe 7 Minuten)

Und immer wieder diese F1. Fliegen, fliegen. 6.000 Sekunden. Das Maß der Dinge. Da musst du drunter…sonst wird das nix. Bei den Testfahrten waren alle, wirklich alle Piloten drunter. Auch Debütant Uwe. Gewaltig. Ein Schlachtendonner über Großbeeren.

Und auch an diesem Sonntag. Veritabel. Unverstellt. Tunnelblick. Volle Konzentration. Jeder Millimeter Strecke wird genutzt. Nur schade dass Frank nicht hier war. Aber auch so war es ein Kampf im Tausendstelsekundenbereich. Zeig ich gleich. Wird unglaublich spannend. Die F1 ist das Maß der Dinge. Nur hier ist die Geschwindigkeit wirklich vom PC zu messen. Das Auge hat längst verloren. Die tiefschwarzen McLaren sind mit der Strecke verschmolzene Materielinien. Wer? Was? Wo? Zu schnell. Zu unsichtbar. Und die Frauen und Männer an den Sticks zucken im Tausendstelsekundentakt. Gewonnen? Verloren? Eine Zehntel ist das Universum.
Q1/F1/ 4 Minuten/  max.15 Runden pro Fahrer.

Uhr läuft rückwärts. 240.239.238.237.236… Alle Boliden hinter der Startlinie. Somit hinter der Zeitmessung. First Lap out oft the pits. Keine Runde zu verschenken. Taktische Spielchen. Wer fährt zuerst los? Alle wollen „die“ freie Runde. Verkehr bedeutet Rückschritt.

Die Stargruppe 3. Laura, Uwe Maik. Exoten haben es schwer. Maik ist der Exot. Fährt Ferrari. F90. Und überrascht: 5.723 sec.! Das ist eine mehr als deutliche Ansage, ein Lebenszeichen aus Maranello bzw. Potsdam. Laura auf dem schwarzen McLaren im Windschatten. 5.821 sec. Topleistung. Uwe muss sich an diesen speziellen Wettkampf natürlich noch gewöhnen. Routine. Mit 6.044 sec. ist er als Debütant richtig gut unterwegs. Verpasst die 6.000-Grenze um 44/1000 Sekunden; und damit um 18,5 Zentimeter. Aber: Die anderen müssen es erst einmal besser machen!

Die Startgruppe 2.

Mark, Svenja, Martin. Martin mit seinem Uralt McLaren aus dem Jahr 2006! Da geht nix nach vorne („Brauch wohl nen neues Auto“). Aber natürlich kann der erfahrene Pilot das letzte aus der Karre rausholen: 5.942 sec. Immerhin. Mühsam.

Bei Mark klemmt es total. Der wunderschöne BRAWNGP hat Probleme auf dieser tückischen Spur 1. 5.957 sec. Hinter Martin, hinter Maik, hinter Laura. Aber vor Svenja. Im Test mit ihrem Alt-Mercedes auf 5.8 gefahren. Jetzt die Nerven. 6.127 sec. Bis dahin schwächste Zeit und Uwe hat P8 bereits sicher.
Maik sicher im Q2 und sicher auf P4 nach dem ersten Durchgang. Freude. Hoffnung (uaaaah). Es läuft bei dem Herrn aus Potsdam/Eiche.

Die Startgruppe 1.

Was für eine Schlacht!

Jörg in 5.887 sec. Knapp hinter Laura. Mit seinem 2016èr Mercedes. Ohne Nase. Volles Risiko. Der Wagen neigt dazu, beim Querstehen die hauchdünnen Kontaktmetallplättchen am Schleiferkiel abzuwerfen. Und Jörg entscheidet sich dennoch diesen Mercedes seinem älteren McLaren vorzuziehen. Die 5.887 sind lediglich drittschnellste Zeit. Aber: Selbst wenn die beiden Carl`s schneller sind reicht es noch für P5 und damit für Q2. Aber: Geht es noch schneller dann in diesem alles entscheidenden Q2? Reicht es für P3? Viel Zeit bleibt nicht noch irgendetwas am Setup zu bereinigen. Es muss passen. Das Wort mit „H“ bleibt an dieser Stelle weg.
Und beide Carl`s sind schneller: Horst: 5.779 sec., Cara 5.763 sec.

Wieder eine kleine Sensation: Maik ist schnellster Mann. Das war nun wirklich überhaupt nicht zu erwarten. Da sollte wohl der A-Lauf möglich sein; und vielleicht sogar die Pole Position für einen Ferrari!!!

Aber…der Renngott schreibt die Zukunft. Und er hat den Schalk im Nacken. Fürwahr!

Q2/F1/3 Minuten/max. 10 Runden je Fahrer

Olala! Aus der Startgruppe 3 ist nur noch Maik übrig geblieben. 10 Runden in Solofahrt. Das ist Komfort auf höchstem Niveau. Maik nutzt diesen Luxus weidlich. Muss aber in Sachen Zeit eine kleine Delle nach oben in Kauf nehmen: 5.752 sec. Auch das wäre im Q1 noch immer Bestzeit gewesen.

Also alles top?!?!
Mitnichten.

Die Startgruppe 2 lässt Maik noch locker bleiben. Laura kann sehr schnell sein. Doch selbst wenn sie schneller wäre. Wär es immer noch P2. Und dann müssten aus der Gruppe 1 zwei Piloten schneller sein als eben diese 5.752 sec. Und das hing ja schließlich von vielen Faktoren ab. U.a. dem Verkehr auf der Strecke. Und diesen würde es bei 3 Piloten in der Gruppe 1 reichlich geben.
Doch zunächst der Nachtrag in Sachen Laura: 5.889 sec. Auch sie einen Hauch schlechter als in Q1. Jetzt mussten alle 3 Fahrer in Gruppe 1 unter 5.752 sec. fahren um Maik rauszuhauen. Schien unmöglich. War unmöglich. Wirklich…keit ist Realität und keine Vermutung.
Horst haut zu. 5.719 sec. sind Bestzeit. Cara verbessert sich gleichfalls auf 5.721 sec. 2/1000 Sekunden (oder in Strecke 8,4 Millimeter) hinter dem Papa. Und Jörg? Steigert sich ebenfalls. Aber…schafft die Carl`s nicht. 5.744 sec.. 8/1000 Sekunden schneller als Maik. Und der findet sich auf P4 wieder. Ist nur im B-Lauf. Kann es kaum fassen und erntet reichlich Mitgefühl. Typisch Gruppe 1: Die Stärksten haben es sich nicht nehmen lassen, und sind auch über die verkürzte Distanz von 10 Runden einfach schneller geworden. Und jetzt finden wir Horst auf der Pole Position vor Cara und Jörg auf P3; mit ganz großem Herzen und eben vollem Risiko gefahren. Und die ersten 4 innerhalb von 33/1000 Sekunden. D.h. in einer Streckenspanne von 14,2 Zentimetern! Wohl das knappste und spannendste Q2 das die MASTERS je gesehen haben.

Durchatmen. Und sacken lassen.

Die Startaufstellung der F1:

Horst Carl, McLaren 2016, 5.719 sec. (4.196 m/sec.)
                        Cara Carl, Mercedes 2016. 5.721 sec. (4.195 m/sec.)
Jörg Abel, Mercedes 2016, 5.744 sec. (4.178 m/sec.)
                        Maik Müller, Ferrari F90, 5.752 sec. (4.172 m/sec.)
Laura Kahlisch, McLaren 2016, 5.889 sec. (4.075 m/sec.)
                        Martin Mecke, McLaren 2006, 5.942 sec. (4.039 m/sec.)
Mark Schwolow, BrawnGP, 5.947 sec. (4.036 m/sec.)
                        Uwe Dietrich, McLaren 20116, 6.044 sec. (3.971 m/sec.)
Svenja Abel, Mercedes 2010, 6.127 sec. (3.917 m/sec.)
Das komplette Feld in 4/10 Sekunden (1,66 Meter in Strecke) Und Maik als tragische Figur. Horst, der es kaum fassen kann in der Königsklasse mal wieder ganz vorne zu stehen. Und ein Jörg mit zwei Herzen in seiner Brust. Gut im A-Lauf zu sein. Aber: Die Pole hätte es auch sein können. Mark als ganz großer Verlierer. Nur P7. Und immerhin 4 verschiedene Fabrikate und 6 verschiedene Modelle im Rennen.

Die 9 Rennen nach der kurzen Mittagspause

Rennen 1/C-Lauf der Indy Cars/Distanz 62 Runden + 1 Inforunde

Die Startaufstellung:

Maik Müller (Spur 3)

           Svenja Abel (Spur 2)

                    Uwe Dietrich (Spur 4)

Allen C- und B-Läufen geht jeweils ein dreiminütiges Warm Up voraus. Hier werden die Boliden dann erstmals in Rennabstimmung – will heißen mit 0.5 Volt reduzierter Motorpower – gefahren. Die A-Laufteilnehmer bekommen ein 4 Minuten dauerndes Warm Up.
Uwe nicht auf seiner Stammspur und zum ersten Mal im Renneinsatz einer WM und auch erster Einsatz auf der Spur 4.

Eine recht eindeutige Geschichte für Maik. Der Greatest Driver oft the galaxy 2009 setzt sich mit geringer Fehlerquote auch aufgrund seiner Routine klar durch. Svenja fährt die schnelleren Zeiten, und auch die absolut schnellste Rennrunde (6.725 sec.) kann sich aber aufgrund hoher Fehlerquote nicht durchsetzen. Uwe bringt seinen ersten Renneinsatz unauffällig über die Strecke. Die Nerven spielen jetzt doch eine gewisse Rolle und machen somit den Unterschied zu den Testeinsätzen sichtbar.

Das Rennergebnis des C-Laufes der Indy Cars:

Sieger: Maik Müller, Gulf Dallara, 62 Runden in 7:33:69 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.317 sec.)
P2: Svenja Abel, Pirelli Dallara, 58 Runden (Rundendurchschnitt: 7.822 sec.)
P3: Uwe Dietrich, Arca Ex Dallara, 51 Runden (Rundendurchschnitt: 8.895 sec.)
Die Rundendurchschnittszeiten zeigen ein sehr langsames Rennen und im Fall Uwe eine noch zu hohe Fehlerquote.
Die schnellsten Rennrunden:

Svenja: 6.725 sec., Maik: 6.790 sec., Uwe: 7.076 sec.
Rennen 2/B-Lauf der Indy Cars/Distanz 91 Runden + 1 Inforunde

Die Startaufstellung:
Jörg Abel ( Spur 3)

       Horst Carl (Spur 1)

                        Laura Kahlisch (Spur 4)

                                  Maik Müller (Spur 2)

Maik als Sieger des C-Laufes traf jetzt auf eine sehr anspruchsvolle Konkurrenz. Und musste dazu auch noch eine Fremdspur nutzen, während alle drei Mitkonkurrenten auf ihren Stammspuren unterwegs sein konnten. Keine leichte Aufgabe für den Routinier Maik. Zumal vorneweg zwei richtig schnelle Männer starteten. Jörg/Horst. Und in P3 Laura die für einen flotten Zeigefinger in Sachen Indy Car bekannt ist. Schließlich hat sie in dieser Rennkategorie schon Pole Position und A-Lauf-Sieg herausgefahren!

Los gings. Über 91 Runden. Und obgleich Maik sein Renntempo merklich anhebt (im C-Lauf war seine schnellste Runde eine 6.790), und in der Spitze eine 6.573-Runde hinlegte, reichte es nicht. Ballerte die Konkurrenz doch durchweg Zeiten deutlich unter der 6.500-Marke raus.

Jörg an der Spitze. Im Fluss. Eins mit dem Rennwagen. Mächtig unter Druck durch Horst der sich wiederum ein hartes Duell mit Laura liefert. Zwecks Beweisführung die Spitzenzeiten der young  Lady aus Eisenhüttenstadt und des Altmeisters im Vergleich: 6.434 vs. 6.445 sec. 11/1000 Sekunden entsprechen 4,6 Zentimeter auf die 24 Meter messende Runde! Jörg aber unangefochten. 6.380 sec. in der Spitze. Nicht überdeutlich aber doch sichtbar und vor Allem extrem konstant schnell. Das musste der Sieg sein. Dieses Mal Jörg auch nicht im Pech (Verwicklung in Karambolagen, technische Probleme). Ein Wahnsinnsrennen schaut man auf die Abstände im Ziel (die drei Führenden in derselben Runde!). Und Maik – mehr oder minder erwartungsgemäß - weit abgeschlagen.
Das Rennergebnis des B-Laufes der Indy Cars:

Sieger: Jörg Abel, Mobil 1 Dallara, 91 Runden in 10:22:37 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.839 sec.)
P2: Horst Carl, Gulf Dallara, 91 Runden ( Rundendurchschnitt: 6.839 sec.)
P3: Laura Kahlisch, Pennzoil Dallara, 91 Runden (Rundendurchschnitt: 6.839 sec.)
P4: Maik Müller, Gulf Dallara, 81 Runden (Rundendurchschnitt: 7.684 sec.)
Die schnellsten Rundenzeiten: Jörg: 6.389 sec., Laura: 6.434 sec., Horst: 6.445 sec., Maik: 6.573 sec.

Zwei der 9 Rennen waren gelaufen. Der erste Höhepunkt stand an. Der erste A-Lauf. Mit einer echten Startbesetzung, ganz ohne Frage.

Rennen 3/A-Lauf der Indy Cars/Distanz 103 Rennrunden + 1 Inforunde

Die Star(t)aufstellung:

Mark Schwolow (Spur 1)

                  Martin Mecke (Spur 4)

                              Cara Carl (Spur 2)

                                     Jörg Abel (Spur 3)

Nur Cara nicht auf der Stammspur (im Qualifying von Martin verdrängt). Das Warm Up zeigte bereits, dass hier mit einer regelrechten Highspeedschlacht gerechnet werden durfte. Martin liegt diese ultraschnelle Spur 4 besonders gut.

Schon unmittelbar nach dem Start war klar: Das sollte ein Zweikampf Martin vs. Jörg werden. Der Klein Tool Dallara gegen den Mobil 1 Dallara. Mark mit gewaltigen Problemen die ihm Abflug um Abflug bescherten. Cara kam mit Spur 2 nicht zurecht und musste mächtig Federn lassen. Und vorne donnerte Martin mit einer unglaublichen Pace beinahe auf und davon. Nur Jörg, Sieger des B-Laufes und mithin aus P4 gestartet und mit immerhin schon 91 Rennrunden auf der Uhr, konnte Sichtkontakt halten. Lag auf der Lauer. Darauf wartend, dass Martin Fehler unterliefen. Doch Martin war im Tunnel. Im Rausch. In bestechender Form. Ein Meister dieses Faches. Am heutigen 8. Oktober unschlagbar in den Einbäumen aus des Vereinigten Staaten von Amerika.
Sieg. Deutlicher Sieg. 2 Runden nach ihm Jörg im Ziel. Mark untergegangen in Waterloo. Keine Chance hier und heute. Einige Boxenstopps. Da lief nichts zusammen.

Das Rennergebnis des Rennens 3, des A-Laufes der Indy Cars:

Sieger: Martin Mecke, Klein Tool Dallara, 103 Runden in 11:53:13 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.924 sec.)
P2: Jörg Abel, Mobil 1 Dallara, 101 Runden (Rundendurchschnitt: 7.061 sec.)
P3: Cara Carl, Seven Eleven Dallara, 97 Runden (Rundendurchschnitt: 7.352 sec.)
P4: Mark Schwolow, Arca Ex Dallara, 79 Runden (Rundendurchschnitt: 9.023 sec.)
Die schnellsten Rennrunden:

Martin: 6.242 sec. (das wäre P4 im Qualifying gewesen!)

Mark: 6.354 sec.

Jörg: 6.367 sec.
Cara: 6.380 sec.

Betrachtet man die Zeiten von P2-P4 sieht man eine schier unvorstellbare Leistungsdichte. Nur: Die schnellste Runde ist halt nicht rennentscheidend. Denn dann hätten wir ab P2 eine andere Reihenfolge im Ziel sehen müssen. Immerhin: Ein Rennen das eine ganz andere Reihenfolge im Ziel sah, als die Startaufstellung sie gezeigt hatte. Kein einziger der vier kam dort rein wo er losgefahren war. In der Statistik dieses Rennen damit eher ein Exot. Im B-Lauf waren alle schön brav in exakt der Reihung ins Ziel gefahren in der sie auch losgefahren waren. Trotz hochkarätiger Besetzung: Der Sieger des B-Laufes (Jörg) war schneller unterwegs als der Sieger des A-Laufes (Martin)!
Nach dem ersten Highlight zurück zur Kärrnerarbeit.

Rennen 4/C-Lauf der Tourenrennwagen/Distanz 39 Runden + 1 Inforunde

Die Startaufstellung:

Svenja Abel (Spur 2)

               Laura Kahlisch (Spur 4)

                       Uwe Dietrich (Spur 3)

Damit nur Uwe nicht auf seiner Stammspur. Und nach dem Warm Up der Start zum Sprintrennen des Tages, zum kürzesten Rennen in Sachen zurückzulegender Rundenzahl.

Und auch wenn Laura mit ihrem nachtschwarzen Audi R8 hier richtig schnell unterwegs ist, macht nicht ganz überraschend Svenja den Sack zu. Sie fährt einen McLaren MP4-12 aus Horsts Rennstall. Und damit ist sie unglaublich sicher unterwegs. Uwe kämpft sichtlich mit dem McLaren aus Caras Stall. Es will ihm ein harmonisches Rennen nicht recht glücken.

Das Rennergebnis des C-Laufes der Tourenrennwagen:

Siegerin: Svenja Abel, McLaren MP4-12, 39 Runden in 4:43:19 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.261 sec.)
P2: Laura Kahlisch, Audi R8, 39 Runden (Rundendurchschnitt: 7.261 sec.)
P3: Uwe Dietrich, McLaren MP4-12, 32 Runden (Rundendurchschnitt: 8.850 sec.)
Das Rennen ist schneller als der C-Lauf der Indy Cars!
Die schnellsten Rundenzeiten:

Laura: 6.839 sec., Svenja: 6.992 sec., Uwe: 7.789 sec.

Olala! Das war im Ziel eng. Svenja gewinnt mit Konstanz. Uwe deutlich zurück, ganz klar nicht sein Rennen heute. Und Svenja hat endlich mal wieder einen Sieg und den Einzug in den B-Lauf geschafft.

Rennen 5/B-Lauf der Tourenrennwagen/Distanz 53 Runden + 1 Inforunde

Die Startaufstellung:

Horst Carl (Spur 1)
                    Martin Mecke (Spur 4)

                                             Maik Müller (Spur 2)

                                                                   Svenja Abel (Spur 3)

Nur Horst/Martin auf den Stammspuren. In Sachen Leistungsdichte wird es in jeder Rennkategorie immer ab dem B-Lauf sehr eng. So auch hier. Svenja kann überraschend gut mitgehen. Maik auf dem Lotus Evora desgleichen. Das Ding feuert aus den Kurven wie kein Zweiter. Dreht ohrenbetäubend den Motor in Wahnsinnshöhen. Neigt aber zum Kippeln. Vorsicht ist geboten. Horst hat über die Balance of Performance dem Wagen auf die Sprünge geholfen. Der Lotus ist wieder einer der aus seinem Stall kommt. Denn Maiks bis dato gut funktionierender Honda NSX hatte riesige Probleme bereits bei den Testsessions. Maik ist richtig gut aufgelegt. Kommt mit dem giftigen Briten gut zurecht. Svenja verliert dann doch an Boden und Martin mit dem R8 fällt gnadenlos zurück. An der Spitze Horst; permanent belauert von Maik. Svenja fährt ihr bestes Rennen seit langem. Martins Audi will gar nicht gehen. Horst lässt sich nicht wirklich unter Druck setzen. Fährt seinen Stiefel runter. Der McLaren hat krachneue Reifen aufgezogen. Kommt damit gut klar. Bei bereits gebrauchtem schwarzen Gold neigt der Wagen dazu während des Rennens ziemlich heftig an Grip zu verlieren. Was in den engen Kurven der Spur 1 ein Problem darstellt.
Horst fährt den Sieg nach Hause. Maik folgt wie ein Schatten. Hut ab! Mit einem ihm unbekannten Boliden P2 im B-Lauf. Svenja holt sich 5 Punkte ab indem sie sich vor Martin hält.
Das Rennergebnis des B-Laufes der Tourenrennwagen:

Sieger;: Horst Carl, McLaren MP4-12, 53 Runden in 6:08:96 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.962 sec.)
P2: Maik Müller, Lotus Evora, 53 Runden (Rundendurchschnitt: 6.962 sec.)
P3: Svenja Abel, McLaren MP4-12, 51 Runden (Rundendurchschnitt: 7.235 sec.)
P4: Martin Mecke, Audi R8, 48 Runden (Rundendurchschnitt: 7.687 sec.)
Svenja verliert lediglich 2 Runden auf die beiden Erstplatzierten! Und liegt in Sachen Rundendurchschnitt besser als beim Sieg im C-Lauf.
Die schnellsten Rennrunden:

Horst: 6.689 sec., Maik: 6.725 sec., Martin: 6.847 sec., Svenja: 6.913 sec.

Hier bestätigt sich ganz klar der Trend aus dem Qualifying: Die Tourenrennwagen haben unglaublich an Performance gewonnen. Alle Konkurrenten haben in der Spitze Zeiten unter der 7.000-Sekundenmarke gefahren. Und das in Rennabstimmung. Noch vor 2 Jahren wären diese Rundenzeiten für die Pole Position gut gewesen.

Zweites Highlight des Rennnachmittags:
Rennen 6/A-Lauf der Tourenrennwagen/Distanz 68 Runden + 1 Inforunde

Die Startaufstellung:

Jörg Abel (Spur 3)

            Cara Carl (Spur 4)

                              Mark Schwolow (Spur 1)

                                                  Horst Carl (Spur 2)

4 Minuten Warm Up. Renntrimm. Schnell zeigt sich: Der Sieger des B-Laufes, Horst, kann die Speed der 3 Konkurrenten nicht kopieren. Der Wagen ist nicht auf Spur 2 abgestimmt. Die anderen drei auf ihren jeweiligen Stammspuren unterwegs. Aufgrund der Quali-Zeiten ganz klar Jörg und Cara in der Favoritenrolle. Mark als Jäger mit guten Chancen eventuell doch für eine Überraschung zu sorgen. Horst in der Außenseiterrolle.

Der Start.

Was für ein Rennen sehen wir da! Die drei Topleute geben es sich ordentlich. Da werden Zeiten gefahren wie sie in der Vergangenheit kaum im Qualifying vorkamen. Horst verliert im Schnitt eineinhalb Zehntelsekunden auf seine eigene schnellste Runde aus dem B-Lauf. Und fährt damit immer noch locker unter 7.000 Sekunden. Nur: Die Anderen sind viel schneller unterwegs. Was für ein Kampf. Dynamischer als jemals zuvor zischen die Tourenrennwagen über die Kunststoffbahn. Die McLaren von Jörg und Cara vorneweg, dahinter Mark auf seinem Porsche 911 als Hecht im Karpfenteich, gefolgt von einem weiteren McLaren mit Horst. Die McLaren Dominanz noch ungebrochen. Jörg mit einem phantastischen Auftritt. Absolut sicher, unbeirrt. Atemberaubend. Cara und Mark im Windschatten des Thyrowers. Der sich hier und heute durchsetzt. Wenn alles passt ist Jörg nicht zu schlagen. Und es hat alles gepasst.
Rennergebnis des A-Laufes der Tourenrennwagen:

Sieger: Jörg Abel, McLaren MP4-12, 68 Runden in 7:51:17 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.929 sec.)
P2: Cara Carl, McLaren MP4-12, 68 Runden (Rundendurchschnitt: 6.929 sec.)
P3: Mark Schwolow, Porsche 911, 68 Runden (Rundendurchschnitt: 6.929 sec.)
P4: Horst Carl, McLaren MP4-12, 66 Runden (Rundendurchschnitt: 7.139 sec.)
Die schnellsten Rundenzeiten:

Mark: 6.527 sec., Cara: 6.628 sec., Jörg: 6.650 sec., Horst: 6.825 sec.

Ein unglaubliches Finale, dieser A-Lauf der GTS. Ein WM-würdiger Kampf und ein hochverdienter Sieg. Selten hat man ein solch homogenes Leistungsbild gesehen.
Und: Sieger Jörg war im Rundendurchschnitt lediglich 5/1000 Sekunden langsamer als der A-Lauf Sieger Martin in der Klasse der Indy Cars. Ungvorstellbar. Und natürlich war dieser A-Lauf das schnellste Rennen dieses Tages in der Kategorie der Tourenrennwagen.

Puhh.

Durchatmen. Puls runterfahren. Bevor es zur Topspeedkategorie schlechthin geht:

Die F1----------------Das Ding in Sachen Speeeeeeeeeeeeeeed
Rennen 7/C-Lauf der F1/Distanz 72 Runden + 1 Inforunde

Die Startaufstellung:

Mark Schwolow (Spur 1)

                     Uwe Dietrich (Spur 2)

                                  Svenja Abel (Spur 3)

3 Minuten Warm Up. Schaut man sich die Konkurrenten an, so war man versucht Mark ganz ohne Frage die Favoritenrolle zuzuweisen. Und dennoch. Es bestanden Zweifel, denn warum war der sechsfache Champ im Qualifying soweit hinten gelandet? Da musste es Probleme geben am BRAWN GP. Diesem wunderschön anzusehenden Boliden aus dem Jahr 2009. Da war Uwe. Der Newcomer. Sein erster Einsatz in der F1. Und Svenja. Ein Wenig eine Wundertüte in Sachen F1.
Der Start. Und Mark lässt keinen Zweifel. Donnert vorneweg. Will natürlich die Fahrkarte für den B-Lauf lösen. Ist auch in Sachen Rundenzeiten der Schnellste. Überraschend wie gut Uwe seine Aufgabe löst. Versucht Fehler unbedingt zu vermeiden. Fährt zudem ordentliche Rundenzeiten. Svenja hingegen kämpft wieder einmal mehr mit ihrem Wagen als mit der Konkurrenz. Und so bleibt es dann auch. Der Zieleinlauf entspricht exakt der Startaufstellung.

Das Rennergebnis des C-Lauf F1:

Sieger: Mark Schwolow, BRAWN GP, 72 Runden in 7:38:69 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.371 sec.)
P2: Uwe Dietrich, McLaren 2016, 70 Runden (Rundendurchschnitt: 6.553 sec.)
P3: Svenja Abel, Mercedes GP 2011, 66 Runden (Rundendurchschnitt: 6.949 sec.)
Svenja minimal langsamer als auf dem Tourenwagen. Und Mark zeigt deutlich wie schnell die F1 im Vergleich zu Indy und Tourenrennwagen wirklich ist. Sein Rundendurchschnitt liegt eine halbe Sekunde (sic!) unter dem des bisher schnellsten Rennen des Tages (B-Lauf der Indy Cars). Eine halbe Sekunde! Das sind Welten und beträgt in Strecke ausgedrückt gut 2 Meter auf eine Runde!
Die schnellsten Rennrunden:

Mark: 6.066 sec., Uwe: 6.250 sec., Svenja: 6.362 sec.

Das ist Topniveau bereits im C-Lauf!

Uwe hat diesen ersten „scharfen“ F1-Einsatz man möchte sagen mit Bravour gelöst. Überhaupt: Die F1 – das konnte man schon als Beobachter der Testfahrten erkennen – liegt dem Newcomer. Was natürlich für ihn als echten racer spricht.

Rennen 8/B-Lauf der F1/Distanz 99 Runden + 1 Inforunde

Die Startaufstellung:

Maik Müller (Spur 3)

                        Laura Kahlisch (Spur 4)

                                               Martin Mecke (Spur 2)

                                                            Mark Schwolow (Spur 1)

Damit nur Martin nicht auf seiner Stammspur.

Es ist ja immer ein etwas trauriger Anblick, wenn die Königsklasse nicht voll besetzt ist. So wie zuvor im C-Lauf. Jetzt also ein volles Starterfeld. Und ähnlich wie in der 1:1 F1 wenn Hamilton und Vettel mal ganz hinten stehen, eine interessante Konstellation. Mark von P4. Da musste er zaubern um sich die Eintrittskarte zum wertvollsten aller Rennen einer WM zu sichern. Jörg, Cara und Horst verfolgten jetzt gebannt, wer als vierter Pilot zu ihnen stoßen würde. Nicht ganz überraschend Mark an der Spitze. Aber: Der Polesetter macht es ihm ganz und gar nicht leicht. Maik auf dem Ferrari F90 bläst gewaltig ins Horn und zaubert die rote Diva um die 14 Kurven dass es eine Freude ist zuzusehen wie er mit Mark fightet. Daneben gerät beinahe aus dem Blick, welch irrsinnige Rundenzeiten Laura in die Bahn stanzt. Überhaupt ist es herrlich mitzuerleben, dass hier gerade 4 verschiedene Fabrikate ein ganz enges Rennen liefern. Nur Martin auf dem doch sehr, sehr betagten McLaren 2006 der ganz und gar nicht auf die Spur 2 abgestimmt ist, kämpft mit stumpfer Waffe. Da wird es wohl Zeit für einen Wechsel. Da muss mal was investiert werden. Denn dass Martin die Monoposti beherrscht ist keine Frage (s. Indy Cars!)
Nun denn. Genug der Anmerkungen am Rande. Das Rennen läuft. Und Mark steigert sich. Hat dann bald 171 Runden im Renntempo der F1 hinter sich gebracht. Und siegt! Mit nur 1 Runde Vorsprung auf Maik (wieder einmal Maik, der nach dem denkbar knappen Qualifying erneut hauchdünn den Sprung in den Olymp verpasst; welch eine Tragik!). Laura kann P3 behaupten; ihr Rückstand dank vieler Fahrfehler aber schon beträchtlich. Martin geschlagen. Ohne Chance.

Das Rennergebnis des B-Laufes der F1

Sieger; Mark Schwolow, BRAWN GP, 99 Runden in 10:39:79 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.423 sec.)
P2: Maik Müller, Ferrari F90, 98 Runden (Rundendurchschnitt: 6.528 sec.)
P3: Laura Kahlisch, McLaren 2016. 90 Runden (Rundendurchschnitt: 7.109 sec.)
P4: Martin Mecke, McLaren 2006, 88 Runden (Rundendurchschnitt: 7.270 sec.)
Und Mark hatte es zum zweiten Mal an diesem Sonntag geschafft. Wieder für die höhere Liga qualifiziert und damit die Schlappe aus dem Qualifying wieder gut gemacht. Das Rennen insgesamt langsamer als der C-Lauf. Aber in Sachen „schnellste Rennrunden“ natürlich ein Hammer.
Die schnellsten Rennrunden:

Laura: 5.943 sec.!, Mark: 5.989 sec., Maik: 6.150 sec., Martin: 6.431 sec.
Auch die schnellsten Rennrunden zeigen das Leistungsniveau. Und Laura mit der schnellsten Rennrunde, und so viel darf vorweggenommen werden, der zweitschnellsten Rennrunde an diesem Tag überhaupt. Nur einer sollte heute noch einen Hauch schneller sein. Und dafür gab es nur eine denkbare Plattform:

Highlight Nr. 3. Das Rennen des Tages
Rennen 9/A-Lauf der F1/Distanz 112 Runden + 1 Inforunde

Die Startaufstellung:

Horst Carl (Spur 1)

                 Cara Carl (Spur 4)

                             Jörg Abel (Spur 3)

                                     Mark Schwolow (Spur 2)

Mark hier als einziger nicht auf seiner Stammspur. Und schon im Warm Up über 240 Sekunden mit Problemen. Konnte es jetzt noch weiter nach oben gehen? Am Ende würde er 283 Rennrunden zurückgelegt haben müssen um hier den Sieg zu fahren. Eine gewaltige Leistung. Eine Herkulesaufgabe. Mein lieber Mann!

Der Start.

Die Oktoberhatz zum höchsten Ziel beginnt. Ein solches Schauspiel verlangt nach Helden. Und nach tragischen Figuren. Die sich meist bereits im ersten Akt zu erkennen geben oder für den kundigen Betrachter erkennbar werden. Diese F1 hat eine besondere Qualität. Geschwindigkeit ist eine Selbstverständlichkeit. Mit dem Auge folgen zu können ist schon eine Kunst. Diese Raketen dann sicher um die Ecken zu ballern eine Religion. Manches Wunder hat religiöse Wurzeln.  Manches Drama ebenso.

Runde 20. Mark fliegt ab und gerät ausgerechnet auf die Spur des zu diesem Zeitpunkt führenden Jörg. Das Desaster ist unabwendbar. Kein Gott hat das gewollt. Wenn einer der MASTERS ein großer Sportsmann ist, dann dieser Mark. Den so ein Fehler in der Seele schmerzt . Und der mit Sicherheit noch nie einen Konkurrenten mit Vorsatz am Sieg gehindert hat. Da ist es Pech. Wirkliches Pech. Oft wird Unvermögen mit Pech gleichgesetzt. Kann in diesem Fall nicht sein. Unvermögen und Mark passen hier noch weniger zusammen als Feuer und Wasser. Nein! Ein x-facher F1-Sieger ist erhaben über jeden Verdacht.
Horst und Cara sind vorbei. Horst, dessen McLaren 2016 nur Mittelmaß ist. Der der Meute am Start gleich blitzschnell entkommen wollte, und der es nicht geschafft hat, sondern – ganz im Gegenteil – durchgereicht wurde. Er liegt jetzt vorne. Gefolgt von Tochter Cara. Jörg an Nummer 3, Mark schon weit zurück. Und Jörg kämpft. Will es nicht wahr haben. Dieser Sieg soll seiner sein. Dieses Rennen. 92 Runden bleiben noch. Was geht in ihm vor? Überwiegt die Wut, der Ärger über den unglücklichen Zufall? Oh. Wut und Ärger sind schlechte Mitreisende in einem superschnellen F1-Renner. Und Horst fährt einfach gleichmäßig. Wenn auch nicht schnell. Nun ja. Relativ nicht schnell. Denn schnell sind sie  ja alle. Versucht seinen Vorsprung zu verwalten. Mehr kann er nicht tun. Jörg deutlich schneller unterwegs. Der Altmeister weiß zu diesem Zeitpunkt längst dass er nicht der schnellste Man im Feld ist.  Das hat er bereits unmittelbar nach dem Start gespürt und analysiert. Fehlerfrei. Das ist der Schlüssel. Und: durch alle Wirren dieser 112 Runden ohne Kratzer durchkommen. Übersicht behalten. Gefahren aus dem Weg gehen. Er weiß, dass er  nur mit absolut disziplinierter, fehlerfreier Fahrt hier das ganz große Ding machen kann. Und so hält er sich auch daran. An das was er weiß. Überfährt das Auto nicht, wie es vielleicht andere tun würden. Im Übrigen sitzt ihm Cara im Nacken. Die hat sich in der F1 kontinuierlich verbessert, und aus dem sehr wackligen Mercedes 2016 einen Siegkandidaten geformt. Dieses Trio Horst/Cara/Jörg bildet in Sachen schnellste  Rennrunde  beinahe eine Einheit:
Horst: 5.951 sec., Cara: 5.952 sec., Jörg: 5.869 sec. (schnellste Rennrunde dieser WM!).

Doch Jörg fährt konstant auf diesem Niveau. Und dennoch: Es reicht schlussendlich nicht. Horst bringt, auf einem eher mittelmäßig perfomenden McLaren 2016 den Sieg nach Hause. Cara auf dem Mercedes auf P2, vor Jörg, ebenfalls Mercedes und Mark auf BRAWN GP 2009.

Was für ein Rennen! Was für eine Show! Die F1 hat dieser 75. Weltmeisterschaft einen mehr als würdigen Schlusspunkt beschert. Gratulation an alle Beteiligten! Das war großer Sport. Und: Es ist, wenn auch hauchdünn, wieder einmal das schnellste Rennen dieser WM.
Das Rennergebnis des F1 A-Laufes in der Übersicht
Sieger: Horst Carl, McLaren 2016, 112 Runden in 11:49:36 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.334 sec.)
P2: Cara Carl, Mercedes 2016, 111 Runden (Rundendurchschnitt: 6.391 sec.)
P3: Jörg Abel, Mercedes 2016, 110 Runden (Rundendurchschnitt: 6.449 sec.)
P4: Mark Schwolow, BRAWN GP 2009, 103 Runden (Rundendurchschnitt: 6.887 sec.)
Die schnellsten Rennrunden:

Jörg: 5.869 sec., Horst: 5.951 sec., Cara: 5.952 sec., Mark: 6.113 sec.

Die WM war gelaufen.

Bevor jetzt ein paar Highlights und Besonderheiten dieser 75. WM aufgelistet werden, zunächst der neue Punktestand in der Jahresgesamtwertung vor dem Saisonfinale am 02. Dezember 2017:

Jahresgesamtstand zum GREATEST DRIVER OF THE GALAXY 2017 (in Klammern die Anzahl der in dieser Saison vom Fahrer absolvierten WM `s nach 4 von 5 Wettbewerben-0.5 bedeutet: nur Rennen oder nur Qualifying gefahren)

P1: Horst Carl, 143 Punkte (4)

P2: Cara Carl, 123 Punkte (4)

P3: Mark Schwolow, 114 Punkte (4)

P4: Jörg Abel, 100 Punkte (3.5)

P5: Frank Howest, 78 Punkte (3)

P6: Martin Mecke, 68 Punkte (3)

P7: Laura Kahlisch, 63 Punkte (4)

P8: Maik Müller, 38 Punkte (2)

P9: Svenja Abel, 24 Punkte (4)

P10: Max Knobel, 7 Punkte (1)

P11: Uwe Dietrich, 4 Punkte (1)

Damit hat sich bei für einen Fahrer beim Saisonfinale maximal zu erreichenden 51 Punkten, der Kreis der rechnerisch möglichen Titelaspiranten auf  die TOP 4 reduziert.

Zum guten Schluss noch die wichtigsten Daten und Highlights dieser 75. WM der MASTERS OF INSANITY:
· Mit 9 Startern/Starterinnen war es ein durchschnittlich gut besetztes Feld
· Wieder einmal wurden auf allen 4 Spuren Rennsiege eingefahren
· Die A-Laufsiege errangen: Horst (F1), Martin (INDY CARS) und Jörg (Tourenrennwagen)
· Keinen A-Lauf erreichten: Uwe, Svenja, Laura und Maik
· Die Pole Positions fuhren: Mark (INDY CARS), Jörg (Tourenrennwagen), Horst (F1)
· Die B-Läufe gewannen: Jörg (INDY CARS), Horst (Tourenrennwagen), Mark (F1)
· Die C-Läufe gewannen: Maik (INDY CARS), Svenja (Tourenrennwagen), Mark (F1)
· Keinen Rennsieg hatten: Laura, Uwe und Cara

· Die absolut schnellste Rennrunde des Tages fuhr Jörg: 5.869 sec. im A-Lauf der F1

· Die Punkteausbeute der einzelnen Konkurrenten stellt sich wie folgt dar: Jörg: 39, Cara: 34, Horst: 31, Mark: 28, Martin: 23, Maik: 16, Svenja: 8, Laura: 7, Uwe: 4 Punkte.
· Das schnellste Rennen mit einem Durchschnitt von 6.334 sec./Runde war wieder einmal der A-Lauf der F1

· Das langsamste Rennen war der C-Lauf der INDY CARS bei dem Sieger Maik durchschnittlich 7.317 sec. für eine Runde benötigte und damit beinahe eine Sekunde langsamer war, als die F1.

· Der absolute Rundenrekord konnte dieses Mal nicht verbessert werden. Er steht nach wie vor bei 5.489 Sekunden (Mark Schwolow/Qualifying der F1) und entspricht einer Geschwindigkeit von 4.372 m/sec. und damit 15.74 Km/h im Durchschnitt! Zum Vergleich: Die Pole Position der F1 bei dieser WM (Horst in 5.719 sec.) entspricht 4.196 m/sec. und damit 15.11 Km/h.

Das Saisonfinale 2017 (76. Weltmeisterschaft) wird am 02.Dezember 2017 ausgetragen.

Horst

1

